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Erſter Auftritt .

iteer .

Peter . Haͤtteſt du mir das fruͤher geſagt ! —

Marie . Du konnteſt mir doch nicht helfen —

Peter . Amalie —

Marie . Folgt mir uͤberall , fragt mich , liß

mir keine Ruhe .

Peter . Weil ſie es gut meint .

Marie . Und taͤuſchte mich doch !

Peter . Unter den beiden gleicht Herr vol

Lechner eher einem Luͤgner, als Amalie .

Marie . Da er bey dem Vater um mich anhil
ten will — kann ich noch zweifeln ?

Peter . Mir gefaͤllt er doch nicht —

Marie . ——

—
Bruder !
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Peter . Und ich freue mich nicht ein Bißchen

auf einen gnaͤdigen Schwager .

Marie . Auch du biſt gegen mich ? Auch du ?

Peter . Wenn du nur dem Vater was davon

geſagt haͤtteſt! — Verrathen will ich dich nicht —

aber nun ich es weiß , kann ich doch dem Vater

nicht recht ins Geſicht ſehen .

Marie . Du demuͤthigſt mich ſehr tief !

Peter . Das will ich nicht , denn es geht dir

uͤbel ; ſonſt haͤtte ich dir auch laͤngſt die Meinung
geſagt . Aber jetzt dauerſt du mich .

Marie . Habe Dank . Ach ! du warſt jg immer

ſo gut mit mir . Gott laſſe dich doch recht gluͤcklich
werden !

Peter . Je nun , es wird ſchon kommen .

Marie . Ach —wenn ich der Zeiten denke , in

unſerer Kindheit — wo wir ſo gluͤcklich waren !

Peter . Ich bins noch , und du kannſt es wie⸗

der werden . Wenn dich aber der Kerl zum beſten
hat , und dem Vater Verdruß macht — ſo breche
ich ihm die Arme entzwey .

Marie . Bruder — um Gottes willen —

Peter . Ich kanns —ich bin ſtark . Dann ſoll
er mir nur nicht etwa mit ſeinem Degen kommen ;
du ſollſt ſehen , daß ich ihn in Stuͤcken breche .
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Vorige . Amalie .

0
Amalie . Sie weichen mir vergebens aus . Eß S

betrifft Ihr Gluͤck , und ich bin entſchloſſen , deutlicht all
Antwort von Ihnen zu haben . erz

Peter . Ja , rede —

Amalie . Er muß Ihnen etwas Nachtheiliges
0¹

von mir geſagt haben . Nicht ?
zu

Peter . Ich glaube , ja . Vo

Amalie . Seyn Sie aufrichtig . Ihr Schickſil ihn

geht mir zu Herzen .

Marie . Er — —Nein , . nur das fot

5
dern Sie nicht von mir . Si

Amalie . Wie Sie mich vorhin halb ahnde che

ließen — mag er geſagt haben — meine Leidel He

ſchaft habe ihn verfolgt ?— Sie ſchweigen ? Alſ⸗ Se
das war es ? Abſcheulich ! nich

Marie . Und er wollte vor Ihnen ſich 6200 ein

fertigen — wei

Amalie . Haͤtten Sie ihn gebracht ! Zwar — 8
was wagt ein Boͤſewicht der Art nicht ? Mein Onkel

weiß nicht , daß ich jemals Leidenſchaft fuͤr ihl

hatte — je aͤlter dieß Geheimniß wird , je meht fen
wuͤnſche ich ihn in dem Traume zu erhalten , daß
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ich vor ihm nie Geheimniß hatte . Darauf wuͤrde

er getrotzt haben , und wer weiß , was er im Stande

geweſen ſeyn wuͤrde , mir vor Ihnen zu ſagen !

Peter . Es iſt alſo kein gut Haar an ihm ; laß

ihn laufen .

Amalie . Ich kenne Ungluͤckliche , denen er

Jahte lang alle Aufmerkſamkeit des Liebhabers , und

alle Herzlichkeiten des verſprochenen Braäutigams

erzeigt hat — die endlich in Verzweiflung geriethen ,
und —

Peter . Schweſter , laß mich hin . Du liebſt
ihn nun einmal , er hat verſprochen , dich zur Frau

zu fordern ; ich will ihn fragen , ob er mit zum

Vater gehen will . Thut er ' s nicht — ſo werfe ich
ihn gleich zum Fenſter hinaus !

Marie . Du qguaͤlſt mich , lieber Bruder —

Peter . Und du wirſt den Vater quaͤlen! Sehen
Sie — daran ſind die Buͤcher Schuld , wo die Maͤd⸗

chen immer Huldgoͤttinnen darin genannt werden .

Hernach iſt ihnen ein ſchlichter Kerl , der an einem

Sonntag Nachmittage gebuͤhrend um ſie anhaͤlt ,

nicht genug . Da ſoll es erſt Ungluͤck geben , und

ein paar Fieber , und der Vater ſoll ſich erſt zu Tode

weinen — und ſich am Ende noch bedanken .

Amalie umarmt Marien . Schonen Sie Ihre
Schweſter .

Peter . Daß ſie ihn lieb hat , kann ich begrei —
fen . Huͤbſch iſt er , Kleider thun auch viel , die

zierlichen Worte fehlen ihm nicht , und krank und
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toll geberdet , wie es die Maͤdchen gerne haben —

wird er ſich auch genug haben . Aber gleich wie

ſie aus der Stadt hierher gekommen iſt , haͤtte ſie

ſagen ſollen — „ Vater , da habe ich den Herrn von

Lechner geſehen , der gefaͤlt mir , ich ihm — wie!

ſtellen wir es an , daß das in Ordnung kommt ? “

Daß ſie das nicht gethan hat , das iſt abſcheulich

von ihr .
Amalie . Herr Selbert , ſehen Sie doch , ſie

iſt —

Peter . Der Vater hat uns immer alles geſagt

was er thut , und warum er es thut ; er hat wenig

Freuden gehabt , uns hat er aber alles gegeben,

Denken Sie nur — da wir noch ganz klein waren ,

ſind wir oft mit ihm gegangen , und haben Vogell

neſter geſucht , davon wir die Jungen aufzogen ,
Da hat ſie einmal eins gefordert — das war hoch
oben im Baume . Sie iſt immer um den Baun
gehuͤpft , und hat eine rechte Sehnſucht darnach 90 8
habt . Der Vater ſah lange hinan — endlich ſtith
er hinauf — hoch , daß er ganz klein wurde . Wit

er oben war — brach unter ihm ein Aſt — 4

rutſchte — ach Gott !—Zur Erde warf ich mich —
die Augen zu — heulte in den Boden , und gruß
in der Angſt meine Finger tief in die Erde — ſle

winſelte erbaͤrmlich . Da war er aber haͤngen geblie⸗
ben , und kam noch gluͤcklich herunter . Er brachte

ihr das Vogelneſt ; ganz blutig war er am Backen —
die Narbe hat er noch auf der linken Seite . „Toch'
ter, “ ſprach er — „ Peter “ — und nahm uns an

——
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ſeine Bruſt — „ Kinder , ich will immmer thun , was

ich kann , eure Wuͤnſche zu befriedigen — ſeyd nur⸗

immer vertraulich und aufrichtig ! “ Da hingen wir

an ihm und verſprachen es , und ſchluchzten , um⸗

faßten ſeine Kniee ſo feſt , und dankten Gott , daß

er ganz herab gekommen war . Ich habe auch dem

Vater von jeher alles geſagt , und wuͤrde es ihm

ſagen , wenn ich auch einen Mord begangen haͤtte,
das wuͤrde ich ! Du haſt es auch gewollt — ja du

haſt ſchoͤn Wort gehalten !
.

Marie . Laſſen Sie ihn , er hat Necht ! Ich
kann nicht mehr gluͤcklich werden . Mein Vater

iſt — ach Sie kennen ihn noch nicht , was er von

jeher fuͤr uns gethan hat ! Nein , ich kann nicht

mehr gluͤcklich werden !

Peter . Das will ich nicht ſagen —

Amalie . Liebes Maͤdchen , wenn Lechner Ihr
Gatte werden will , wenn die Unſchuld Ihrer Seele ,

Ihr edles Herz ihn geruͤhrt , gebeſſert haben , wenn

der Entſchluß , Ihre Hand vom Vater zu begehren ,
die erſte That dieſer Beſſerung ſeyn ſollte —ſo
wird er gern eilen , dieſe That zu vollenden . Dazu
vermoͤgen Sie ihn —

Peter . So ſehen wir , ob er ein rechtſchaffener
Menſch iſt , und dann will ich ihm auch gut wer⸗

den. Geh hin , thu das ! Marie umavint ihn . Geh —

ſchreib ihm — oder ſag ' es !

Maxie . Bruder !

Peter . Was iſt dir ? Die Thraͤnen ſtoßen
dir das Herz ab —
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Marie . Daß ich die Narbe unſers Vatets Sit

vergeſſen konnte ! — Wenn alle mich verachten , das

bleibe du mir nur . 0

Peter gerührt . Ja doch , ja — gebe

Marie . Es koͤnnte ſeyn — wir ſaͤhen uns nicht

lange mehr . Sie geht ab.

Seiee

2

Amalie . Peter . wor

Peter . Sehen Sie , das kommt von den

Buͤchern . Statt daß man gut machen ſollte , will
8

man aus Hochmuth lieber ſterben als gut machen ! 9

Die Großmutter hat wahrlich Recht . 2

Amalie . Wie ſo ? K

Peter . So wie ſo ein Thraͤnenbuch ins Haus

kommt , ſteckt ſie es unter den Gemuͤſetopf , und

ſagt :— Da , das iſt die einzige Art , wie du nutzet 9

kannſt. 2

Amalie . Lieber Herr Selbert — 2

Peter . Das iſt nun ſchon das zweytemal , daß aber
Sie mich ſo nennen —es muß alſo doch wohl ſo ſeyn . 9

Gott lohne es Ihnen !

Amalie . Da ich Sie ſo reden hoͤre— denke

ich eben , daß man ſich Unſchuld der Seele und der
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Sitten bis in das hohe Alter erhalten kann , und

das wuͤnſche ich Ihnen .

Peter . Ich danke Ihnen . Küßt ihre Hand . Gott

gebe es !

Viite vet ent ( Ausfit iſtit .

Vorige . Wanner .

Wanner . Pſt ! Hm — du ! Chevalier, was

war das ?

Peter . Was ?

Wanner . Das ! Er küßt ſelbſt ſeine Hand.

Peter . Wars nicht recht ?

Wanner . So was geſchieht in Staͤdten beym
Kommen und Gehen . Aber —

Peter . Nun , ich komme .

Wanner . Eben ?

Peter zu Amalien . Wars ſchon lange ?

Amalie . Ich daͤchte nicht .

Wanner . Freund , dubiſt lebendig geworden ,
aber die Augen hier haben fuͤr dich Fenſterladen .

Peter . Haha . Sie ſind aber offen —

Wanner . So ?— Wie iſt das , Nichte ? —

Amalie . Herr Selbert mag ſich ſelbſt ver —

theidigen .
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4 Wanner . Pack dich , Ritter !—

Peter . Warum ? Ich koͤnnte Ihnen auch 5
mancherley erzaͤhlen. Wäbü

Wanner . Du ? — Ja —vom Pfluͤgen , Egen, P

Heumachen , Pflanzen — W

Peter . Nun ja . Und wenn Sie dafuͤr keinen getha

Reſpekt haͤtten , ſo muͤßte ich mich in Ihrem Ge⸗ P

ſichte irren , das ſehr verſtaͤndig und ſehr gut ausſieht , W

Wanner ſieht hoch auf . So ? Menſch , du ſieht P

mir aus , als haͤtteſt du Herz ? W

Peter . Hahahaha . Das war eine kurioſe P

Frage — 1

Wanner . Warum kurios ?
2 ihn au

Peter . Weil ſie gar nicht aus dem ſolgt , was, nen

ich geſagt habe. P

Wanner . Lieſt du viel , Burſche ? dem K

Peter . Wenig : aber ich frage viel ! De ſtehe⸗

Vater fagt : „ Erfahrung waͤre das beſte Buch , fen!
daraus ſpraͤche der gemeinſte Menſch , was man ill

wenig Büchern faͤnde ; “ und ich denke , der Valt
hat Recht .

Wanner . Gieb mir deine Hand .

Peter . Recht gern . Giebt ſie ihm. Gott erhalte

Sie —

Wanner . Ich danke . W

Peter . Lange ! A

Wanner . Hm.
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Peter . Und froh !

Wanner . Das war ein Wort ! Weißt du

warum ich dir die Hand gebe ? ? —

Peter . Ich weiß nicht , aber es freut mich⸗

Wanner ſchüttelt ſie. Ich habe dir Unrecht

gethan .

Peter . So ?

Wanner . Ich hielt dich fuͤr einen Dummkopf .

Peter . Das paſſiert mehr Leuten .

Wanner . Du biſt kein Dummkopf —
Peter . Nicht wahr , es geht noch an ?

Wanner . Und ein ſeelenguter Kerl . Schlägt

ihn auf die Schulter . Jetzt marſchiere — hole mir dei⸗

nen Bruder .

Peter . Alſo gefalle ich Ihnen ? Wanner nickt mit
dem Kopfe . Viktoria ! Herr Onkel , meine Vierzehn
ſtehen . Laſſen Sie mich den Bruder nicht abwer —

fen ! Er geht fröhlich ab.

iie fiikr

Amalie . Wanner .

Wanner . Ein artiger Burſche —

Amalie . Er iſt gut —
Wanner . Häbſch !
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Amalie . Er hat viel natuͤrlichen Verſtand — 9

Wanner . Wie gefaͤllt dir Fritz ? nich

Amalie . Er weiß viel . Maͤß

Wanner . Hat Welt . ich

Amalie . Er redet gut .
2

Wanner . Er iſt ein gemachter Mann⸗
2

A malie ſeufßt . Ach ja .
2

Wanner . Du kriegſt ihn dochnicht. Er hit
2

nichts , alſo darf ich nicht zuſchlagen .

Amalie . Das ſollte nicht gegen ihn entſchel 10
den . Aber ſonſt =

bier
Wanner . Steht er dir an ? 2

Amalie . Es iſt ein artiger Mann . Ich follge das

Ihnen , da ich uͤberzeugt bin , daß eine Heirath

ohne Leidenſchaft —

Wanner . Und ſo weiter . Du 15 deſt
Haupt , Lilie ?

Amalie . Da Ihnen eine Verbindung mit „
Sohne Ihres alten Freundes ſo ſehr am Herith

liegt : ſo betruͤbt es mich, daß — 1

Wanner⸗ Und ſo weiter . Morgen fruͤh liehn
wir wieder ab . 8

8 jung
Amaliſe erſchrocken . Morgen ſchon ? Fgiebt
Wanner . Es iſt ja alles aus . als

Amalie verlegen Viel — — hm Achſe

Wanner ſchnel . Was ? 6

Amalie . Haben Sie mich nicht erſchreckt !
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Wanner . Nun ? Warum will die andre Sylbe
nicht heraus ? Viel — nun —leicht ? Vielleicht ?
Maͤdchen , es iſt ein Viendicht in deiner Seele , und

ich habe es ausgekundſchaftet !
Amalie . Was meinenSie ?
Wanner . Das —bis zum nächſten Verhoͤr.
Amalie . Aber wie köͤnnen —

Wanner . Das erfahren ? Kind , wenn die

Voruͤbergehenden nicht ſehen ſollen , was in deinem
Zimmer vorgeht, fährt mit der Hand über

10%½
Augen . ſo

mache huͤbſch die Fenſterladen zu . Inquiſttin wird

hiermit die Defenſion abgeſprochen .

Amalie . Onkel —deſto großmuͤthiger wird
das Urtheil fallen ! Sie geht ab.

Sechster Auftritt .

Fritz . Wanner .

Fritz . Sie gehen , wegen —

Wanner . Boͤſen Gewiſſens . — Hoͤren Sie ,
junger Mann , wegen der Werbung . — Ihr Vater
giebt nichts zu kleiner Montirung ; alſo ſieht es aus ,
als ob aus dem Handel nichts wuͤrde . — Fritz zuckt die
Achſeln . Ueber den Vater ?

Fritz . Behuͤte !
Wanner . Uebers Schickſal ?
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F vitz . Ja . 2

Wanner . So geht mirs juſt auch . — Mir liegt 8

die Sache gewaltſam am Herzen . Ihnen ? 9

Fritz . Ich wuͤnſche ſie.
8

Wanner . Aufrichtig ? “ 5

Fritz . Ich ſpreche nie anders , als ich denke . 8
Wanner . Und Flammenroͤthe zu der Ver ſicht — 1

rung ? Brav , Fritz — brav ! Alſo ohne Leiden, keit,

ſchaft ? Gut — ſo wuͤnſche ich Sie . 2

Fritz . Ich bin nicht ohne Leidenſchaft . 5

Wanner . Aber doch ohne Liebe ? 2

Fritz . Ich hoffe. 5
Wanner . Kann man nichts Zuverlaͤſſigeres 5

erfahren ?
Fritz⸗ Ich habe geliebt , und arbeite darah

K5

das zu vergeſſen . 5

Wanner . Pſt —halt , Freund ! Da kaͤnk“ ſeher

meine Nichte denn doch wohl uͤbel an ! 9

Fritz . Wenn ich auf die Frage , ob ich Freu in d

und Leid mit Amalien theilen will , mein Ja gebl liche

ſo giebt es ein Mann . nich

Wanner . Alſo — Amalie gefaͤllt Ihnen ?
8

Fritz . Ganz ! 8
Wanner . Wen lieben Sie —oder wen habel ! Am

Sie geliebt ? Erz

Fritz . Eine Zimmermannstochter auf der Unii ] gut

ſtan
verſitaͤt.
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Wanner . Was Guckuck !— wirklich geliebt ?
Mir liegt Fritz bewegt. Herzlich !
r Wanner . Hatte dieſe Liebe Folgen ?

Fritz . — Meine Bildung .

Wanner . Eine Zimmermannstochter ?
ich denke . Fritz . So frügten mehrere — andere lachten
er Verſicht —beßre riethen ab — Dieß erzeugte Aufmerkſam⸗
ne Leiden keit , Nachdenken — Entſchluß !

Wanner . Vernünftig ! Wer brach ab ?

ft . Fritz . Ich .

Wanner . Vermochten Sie es ?

Fritz . Mit Muͤhe.
Wanner . Schwierigkeiten reitzen —

Fritz . Und lohnen .
Wanner . Ich bin mithin ſicher , daß Sie ſie

aus keiner Laune verlaſſen haben ?
Fritz . Sicher . Am ſicherſten , wenn Sie ſie

Da kaͤne“ ſehen. Giebt ihm das Porträt .

erlaͤſſigeres

heite daran

Wanner . Schoͤn ! — Die freye Stirne —

ich Freid in den Augenbraunen liegt viel Charakter — ein nied —⸗

n Ja geb licher kleiner Mund — und Augen — Sind ſie
nicht geſchmeichelt ?

Fritz . Ach nein !

Wanner . So iſt ſie huͤbſcher als Amalie .

Fritz . Ja , und eben fo gut und natuͤrlich .
wen habeh Amalie hat das vor ihr voraus — daß ſie eine

Erziehung auf großen Fuß gehabt , und dennoch

uf der n gut und natuͤrlich geblieben iſt . Amaliens Ver —
ſtand kann ſchlafende Kraͤfte erwecken .

Ihnen ?
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Wanner . Das iſt wahr . 15106

Fritz . Und ſelten . ſchw

Wanner giebt ihm das Porträt . Es iſt viel , da , oder

Sie ſie verlaſſen haben . das

Fritz . Es hat gekoſtet . Aber es haͤtte mit dein
Bahn , Gluͤck und Moͤglichkeit zu handeln verſchloß F

ſen . — Ich fuͤhlte das — ſie fuͤhlte es — und wit N

ſetzten durch ! merr

Wanner . Wie troſtet ſie ſich ? F

Fritz . Daran mag ich nicht denken . E

Wanner . Aber wenn Sie nun daran 0 F

Fritz . Daß das groͤßere Gute das geringit⸗ mein

Uebel fordert . ( reeder

Wanner . Noch eine Frage — W

Fritz . Recht . Setzen Sie Ihre Richte ſichek , F.

Wanner . Was iſt Ihnen das groͤßere Gulel
W

Wird es Sie auch immer erwaͤrmen und lohnen ? F .

das P
Fritz . Wirkſamkeit ! Wirkſamkeit im großel “

Kreiſe , wo alles ſchlaͤft, wo noch viel geſchehn
kann — wo ich viel thun will . Daran hindert ell

gewoͤhnliches Weib: ſie reißt den Mann herab in

ihren geringern Ideengang ; und der Mann , dek

ſich zu etwas beſonders beſtimmt fuͤhlt, muß ſih
nicht und durch nichts daran hindern laſſen . Opfer

ſeiner Leidenſchaft iſt die Urkunde ſeiner Selbſtſtaͤn
digkeit. W

Wanner . Das iſt mein Glaube . Ich bin mit] der ?
dir zufrieden , Sohn ! Sohn mußt du mir werdenz. Sipp

Herb
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wie du es wirſt , weiß ich noch nicht . Ob ich
ſchwach genug bin , durch Bitten bey deinem Vater —

viel , daß oder Negotiieren bey des Maͤdchens Anverwandten —
das wollen wir ſehen ; aber werden muß es .—Weißin Vater

haͤtte mit dein Vater von der

n verſchloſ Fritz . Nein , und ich —

—und wit Wanner . Gut , gut . Wir geben der Zim⸗

mermannstochter ein Kapitaͤlchen — 5

Fritz . Sie iſt nicht von der Art .

Wanner , So ſorgt die Vorſicht fuͤr ihr Herz.
an denken ! Fritz . Das hoffe ich . Seufzt . Sagen Sie nur

s geringttef meinem Vater nichts . Er würde mit mir davon

ereden —

Wanner . Fuͤrchteſt du zu reden ?

ichte ſichtt Fritz . Nein , aber meines Vaters Kummer —

ßere Gulesd Wanner gerührt . So iſts recht!
lohnen ? Fritz . Und Recht — bringt Segen . Giebt ihm

im großeh
—das Porträt , Dieß —gehoͤrt kuͤnftig Amalien .

geſchehn Er geht ab.

hindert ein

n herahu Siebenter Auftritt .
Mann , del

muß ſich

en . Opfet

Sabſtn Selbert . Wanner . Dann Erneſtine .
Se 8

Wanner . Sieh da , erſt der Sohn —dann

Ich bin mit der Vater ! Ich gehe von Hand zu Hand in der

üir werden ; Sippſchaft .— Aber ich habe heut viel geſprochen —
Herbſttag.
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zu trinken , Freund ! Selbert klingelt einmal . Er ſegzt ſich,

Da ich von dir gegangen war , dachte ich nach , wie

dem Dinge mit den Kindern abzuhelfen waͤre —
fand nichts , aͤrgerte mich — uͤber mich und dich ;

ſah vor mich hinaus ins Feld — auf den Bodeh ,

kriegte kleine Augen , ſchlief ein ; Erneſtine kommt , Sl

bert redet leiſe mit ihr , ſie geht ab. wachte auf — ſoß

ſtoͤrriſch auf alle Fliegen an der Wand ; marſchien⸗

mit den Augen nach , ſprang auf und dachte !—
„ Sollen ich und mein alter Freund uns Geſichtt

machen , weil ein Projekt nicht geht wie es ſoll A

Denn —unter uns , die meiſten graͤmlichen Geſich

ter entſtehen aus der Unentſchloſſenhelt , ob mi

Rechts und Wohlſtands wegen gramliche Geſichtl
machen ſoll oder nicht .—„ Nein, “ ſpringt auf , ſprat

ich, ſo laut , daß Jupiter erſchrak , aufſtand un

ſehr grazios einen beliebten Katzenbuckel machte . —

Dieſer Katzenbuckel gab mir das Bild : Schicke

in die Umſtaͤnde . Kannſt du mit Selberten nil

vom Heirathen reden , ſo rede von etwas andeit

aber rede mit ihm . — Dazu bin ich nun hil,
Erneſtine bringt Wein , zwey Gläſer , und ſetzt es auf ein Af.
chen zwiſchen beide“ Setz dich , alter Knabe ! Setzt ſchh

Selbert gleichfaus . Mit einem traurigen G⸗

fuͤhle, weil aus der Sache nichts —

Wanner ſchenkt beiden ein , nachher: Wir thült

unſre Pflicht —Urſache genug luſtig zu ſeyn .—
Sieh da — da habe ich mein altes Stammbuſ

mitgebracht .
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Selbert . Gieb ! Nimmt es. Ah —ſonderbar

ergreift mich der Anblick !

Wanner . Nicht wahr ? — Da ſind manche

darin , die uns uͤberlaufen haben , manche ſind ent —

ſchlafen — keinem ſteht unſer beider Herz und

Freundſchaft nach .

Selbert hält das Buch ans Herz . Keinem!
Wann er . Du haſt Waſſer im Auge —gut ,

gut
—

—das iſt die Ahnenprobe unſrer Freundſchaft !
Selbert blättert darin . Hier und da iſt wohl eine Thraͤne
auf ehrlicher Burſche Symbolum gefallen — Weißt
du — beym Abſchied , wenn die Collegia gepackt —

die Laus Deo bezahlt waren , und ſo ein Trupp
Freunde den Koffer zudruͤckten, die andern einſchenk⸗
ten — der Schwager vor der Thuͤr zum Abſchied
blies — alles ſtill wurde — ſich anſah — das Blut

feuriger zum Herzen trieb — die Glaͤſer hin und
her wankten — auf jedem Geſichte geſchrieben
ſtand — „ Werden wir ihn auch wieder ſehen ? “—
und dem die Wangen hoͤher gluͤhten — dem eine

Thraͤne in den Wein ſiel — bis , Herz an Herz —

der Abſchied in das laute Leben rief !

Selbert . So war auch unſer Abſchied —

Wanner . Wenn es dann fortging , zu Roß
und Wagen — wo alles aus den Fenſtern vale ,
vale nachrief — nachſah , nachwinkte — und wir

durch Feld und Wald noch jubelten , bis der letzte
Abſchied kam — wo jeder ſich halste , und dem
ſcheidenden Bruder — ein „ Geh dirs gut ! “ —in
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die muͤhſelige Welt nachſchickte! — Wenn dann

endlich der Wagen mit dem blauen Gebuͤſche und

der Abendluft in Eins ſchwand — fort war — wit

ſo ſtumm daſtanden —ſo rief einer nach dem anderg

ſeine kuͤnftigen Freuden und Hoffnungen hervor —
Leben kehrte zuruͤck, und wir gingen froͤhlich wiedeſ

heim ! — Selbert , ſo geht es bey unſerm Abſchied

nicht . — Wir ſind auf der Welt herumgehudelt, doz

Alter iſt da , die Zeit der Hoffnung iſt voruͤber —

fuͤr uns iſt nichts, als der gegenwaͤrtige Augenblick . —

Drum gieb mir deine Hand —feſt — daß = 10
fuüͤhle — das Herz ſchlagt noch fuͤr mich ! , Selleh

reicht ſie ihm. So — nun bin ich, ruhig . Schoͤn ,d˖
du noch lebſt , alter Burſche⸗—ſchoͤn , daß wir

einander ſitzen ! — Habe ich Gutes in der Well 0
than — ſo bin ich jetzt belohnt. — Guter Gott! —

habe mehr von dir empfangen , als ich verdiene —

und bin zufrieden! Zufrieden , ſteht auf, das iſt 4
beſte Dank , den du von deinem Geſchoͤpfe verlangfl

Setzt ſich. Suche uns ein paar der beſten Jungen ⸗

die es werth ſind , daß wir jetzt an ſie dento
Such , Alter !

Selbert blättert darin . Hier hat das g0
ſchon manches Blatt heraus geriſſen!

Wanner . Ja hi — Genug , b l
da ſind . 1 1

Selbert leſt: „ Groß iſt, wer das kann was

er will , wer das will was er kann , iſt weiſe ! A0
Lingen . “ — Ach mein ehrlicher Lingen ! — —
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Wanner . Ein braver Kerl !

Selbert . Er iſt geſtorben , als er bey dem

Brande des Hoſpitals die Kranken mit heraus trug —

er verbrannte . Ach mein Lingen — mein ſanfter ,

guter Lingen ! —

Wanner ſteht auf. Selbert !

Selbert ſteht auf . Was ?

Wanner . Nimm ein Glas ! Selbert nimmt es.

Er iſt im Dienſt der Menſchheit geſtorben — ſein

Gedaͤchtniß ! einkt einige Tropfen . Genug ! Läßt Selbert

abſetzen . “ Es kommen noch zwey oder drey , die es

werth ſind , und uͤber ein Glas geh' ich nicht .

Selbert . Wohl . Setzt ſich.

Wanner ſteht noch. Dieſe wenigen Tropfen

Freudengeber — ſind Bluͤthen in das Meer der

Ewigkeit — eine leichte Welle wallt ſie unſern Lie⸗

ben hinuͤber — bis 30uns ſelbſt 55 Setzt ſich.

Weiter —

Selbert trocknet ſich dle 9en, lieſt : la

Vertu , o' est toujours ma maxime, ; voeEs vous

la raison pourquoi
Wanner . Ein rechter Spitzbube ! Das iſt

Leonard ! Ein Erzſpitzbube ! Auf der Univerſttaͤt

Rapporteur , Memme und Praler , ein Erzſchlei⸗
cher ! — Jetzt — Blutſauger der Bauern , Meu —

chelmoͤrder ehrlicher RNamen , bezahlter Buͤttel eines

jeden , der ihn mit Titel und Couvert bezahlen

mag — Lakayen Talent , Figur und Manier ! —

Peréeat !
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Selbert . Er taugt nicht . Lebt er noch ?

Wanner . Ein zwanzigjaͤhriger Huſten befbͤt⸗

dert den Tieger noch nicht hinab — Pereat die

Kanaille , pereat !

Selbert . „ In vino veritas ! Ferſen . “ a
gute Ferſen ! *3

Wanner . Der Vater meiner Amalie — dd
dritte Blatt unſeres Kleeblatts , der Vater meiner

Amalie , die — Fuͤhrt mich mein Herz noch einmil

auf das Heirathskapitel — weg damit . — Da ſt
ja Dinte und Feder —hoͤr , du ſollſt deine

erneuern !

Selbert . Das will ich — mit einem ſchmerz

lich angenehmen Gefuͤhl. Nimmt Winte und Feder .

Wanner . Ferſens Gedaͤchtniß !

Selbert . Sein Gedaͤchtniß !
Sie trinken .

Wanner . Hoͤre — weiche von deinem e
ſtem — nur etwas —zu unſers Ferſen Gedaͤchtniß

Kannſt du nicht ? — Nicht ? — Nun , ſo ſollſt u

auch das Nein nicht uͤber deine Lippen bringen . —Nun

erneuere — Nimmt ihm das Buch . Sieh —da ſtihlt
du . Wie oft habe ich das Blatt geleſen ! — hahl
in meiner Krankheit von dem Blatte Abſchied gé

nommen ; habe , wenn Unmuth in meinem Herzen
war , das Blatt geleſen , und dann an dich geſchtie

ben ; habe dich immer treu gefunden — Dich ,
Freund meiner Jugend ! habe dich in meinen A—

men ! — Nach neun und zwanzig Jahren ſind wir

no ,
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noch einander werth , unſre Seelen ſind ſich treu

geblieben ! — Gaudéamus igitur . Fältt in ſeine Arme.

Selbert . Wir duͤrfen uns nicht mehr tren —

nen . — Sinne nach —trennen duͤrfen wir uns

nicht mehr !

Wanner . Schreibe —

Selbert ſchreibt . Feierlich — gut und wehmuͤ⸗

thig wird mir dabey . Nimm es —giebt es ihm. und

gedenke meiner !

Wanner . Alle Jahre geh ' ich einmal ganz

allein in ein einſames Zimmer , und durchleſe dieß

Buch ; da ſetze ich denen ein Kreuz , die voran

ſind , trinke auf ihr Gedaͤchtniß , und das Wohl
der Lebenden . — Selbert , das iſt eine ſchoͤne

Stunde , eine lehrreiche Stunde ! Da vergleiche ich

den Wahlſpruch eines jeden mit ſeinem Lebens⸗

lauf — ſehe alle die Menſchen — was ſie thaten ,

wollten , erreichten , nicht erreichten — und fuͤhle

lebendig : Alles , warum wir uns herum tummeln —
iſt nicht der Muͤhe werth , daß man graͤmlich wuͤrde,

wenn es nicht gelingen will ! Gaudéamus igitur ,
denke ich . — Wenn wir fort ſind , iſt alles fort —

nur das Gute nicht , das wir gethan haben — das

lebt lange nach uns . So iſt dieß Buch eine Wan⸗

derung auf die Graͤber meiner Freunde fuͤr mich .

Was ich wuͤnſche — daß du meinem Namen ein

Kreuz ſetzeſt — nicht ich deinem . Jetzt mag ich

reiſen wenn ich will ! — Das war der Abſchied —

und nun weiter keinen !



120 Herbſttag .

Selbert . Du reiſeſt doch nicht ? —

Wanner . Bſt , bſt ! — Deine Kinder ſind

ſcharmante Leute . — Peter iſt geſund an Leib und

Seele . Fritz —

Selbert . Koͤnnte mich beunruhigen — R

Wanner . Wenn er nicht ſo geſcheidt waͤre.

Selbert . Er iſt ſo kalt .

Wanner . Er moͤchte es ſeyn wollen , und
ſcheint es .

Selbert . Fuͤhlt nicht fuͤr ſeine Familie —

Wanner . Sag ' das nicht . Nur —mehr obdel

minder — und um das Mehr oder Minder ſtreitt
und graͤmt ſich kein vernünftiger Menſch ! Abek
warum haͤngen Mariens Bluͤthen ?

Selbert . Bruder — ich weiß es nicht . Sie

ſagt nichts , und doch iſt ſie aufrichtig , wie alle
meine Kinder .

Wanner . Es gefaͤllt mir nicht . Wenn abtt
dieſer Baum leidet — ſo ſollteſt du ihn doch voh.

4 wegruͤcken.

kot

ha

Me

nie



——

He rbeſtet a g9.

Kinder ſind
an Leib und

Archter Nufteitt

ꝛ» ͤꝛ—
Vorige . Marie .

idt waͤre.

Marie . Herr von Lechner — laͤßt — bitten ,

bollen , und ob der Vater auf einen Augenblick auf ſein Zimmer
kommen wollte .

milie Selbert . Gleich . — Geiſer iſt da geweſen ;

—mehr oden haſt du mit ihm geſprochen ?

nder ſtreittl Marie . Ja .

enſch ! Abet“ Selbert . Ihm ſein Gluͤck verkuͤndigt ? —

Wanner . Welches Gluͤck ?

nicht . Sie Selbert . Er wird ihr Mann . — Weiß er es ?

„ wie all. Marie verneint es. Nicht ? Marie küßt ſeineHand . Warum

nicht ?
Wenn abtt Marie . Wenn Sie jetzt zuruͤck kommen —

n doch viß Selbert . Du wollteſt ja — haſt dich erklaͤrt —
Marie . Wenn Sie zuruͤck kommen —

Selbert . Marie — du verfaͤhrſt nicht gut
mit mir —ſey billiger . Er geht ab. Marie will ihm nach.

Wanner hält ſie zurück . Mamſell !
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Neunnter Aufteöttk .

Wanner . Marie . —
——Wanner . Marie —liebe Marie ! Das klingt

vaͤterlicher . Ich habe die Jahre zum Vater , Bru⸗

derliebe zu Ihrem Vater . Seyn Sie offen .

Nicht wahr , Sie wollen den — Geiſer heißt er —

nicht gern zum Manne ?

Marie . Ich liebte ihn einſt —

Wanner . Wen lieben Sie jetzt ?

Marie . Ach !

Wanner . Deutlich . Noch iſt es Zeit . Sonſt

gehen Sie zu Grunde , Ihr Vater und Geiſer .

Marie . Ach mein Herr — ach —

Wanner . Geſchwind , wir koͤnnten uͤberraſcht

werden .

Marie . Ich denke jetzt weniger an die Zu

kunft , nicht an mich und mein Gluͤck — aber ich

habe meinem Vater viel Kummer gemacht .

Wanner . Dann haben Sie Recht , wenn Sie

es tief fuͤhlen .— Welchen Kummer haben Sie ihm

gemacht?
Marie . Heimliche Liebe .
Wanner . Tochter ! Das war nicht recht . —

Wer iſt es ?

m.

de

fi



Heerr bſttag .

Marie . Mein Vater —iſt bey ihm .

ttk Wanner . Jetzt ?

Marie . Ja .

Wanner . Alſo —Herr von Lechner ?

Marie . Ja .

Das klingt
Wanner . Lechner iſt es , den Sie lieben ?

iter , Bruß Marie . Wie viel leide ich nicht ſchon um ihn !

Sie offen , Wanner . Er iſt ein Taugenichts .

heißt er — Marie . Auch Sie ſagen das ?—
Wanner . Vergeſſen Sie ihn .

Marie . Ach — da er —

Wanner . Seyn Sie ſtark ; man iſt es , wenn

man ſich nichts vorzuwerfen hat . Sie werden lei⸗

ſeit . Sonſt den — aber das Selbſtgefuͤhl erhebt .

Geiſer . Marie . Dieſen Augenblick begehrt er meine

Hand —

uͤberraſht Wanner . Das iſt ein andres .

Marie . Ach mein Vater —

in die Zu Wanner . Dann rathe ich Ihnen Geduld .

—aber ich Marie . Geduld ?

t .
Wanner . Wenn Sie einſt Ihren Irrthum

wenn Se . fuͤhlen . Troſt und Beruhigung gebe Ihnen die

n Sie ihm Ausüuͤbung Ihrer Pflichten .

t recht .
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3ehnter Anet

Vorige . Frau Saaler .

Frau Sesl Sag mir um alles in det

Welt , Marie — — — Ja ſo —der Herr iſt

hier — Hm — eben recht . Haͤlt deine Vertheidt

gung vor ihm nicht Probe , ſo biſt du auch keinet

Schonung werth . Zweymal habe ich den Hertg ,
von Lechner auf dein Zimmer gehen fehen —

Wanner . Nun — er mag Urſache haben —

Frau Saaler . Dann biſt duallein an ſein

Zimmer gegangen — haſt die Haͤnde gerungen, die

Augen getrocknet — die Thuͤr aufmachen wollen,

biſt zuruͤck gefahren — beide Haͤnde vors Geſicht ge⸗

halten — und biſt mit lautem Schluchzen in dein

Zimmer gelaufen !

Marie zitternd . Ach Herr Wanner !

Wanner . Hoͤren Sie , liebe Frau , manchmal

kommt es anders , als wir wollen — Was thut das !

Die beiden Leute lieben ſich. Erſchrecken Sie

nicht — jetzt eben begehrt ſie Lechner vom Vater zur

Gemahlin .

Frau Saaler . Marie — Marie , gieb Ant —

wort ! Kannſt du das nicht ? Gott was ſoll ich

erleben ! 8

die

we
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Seribe. heter,lles in det 130

r Herr iſt Peter kommt raſch zu Mürien, Se 51 er mit

Vertheidl N Vater geſprochen?2
zuch keing Mavie . Bruder , um Gottes willen/ was
den Hertth iſt dir ? 6

18 —
Peter . Hat er mit ihm geſprochen ?

haben S
Wanner⸗ Sie ſind außer Sich !

—
ſein Marie . Jetzt , in dieſem Augen —

ungen , die

en wollen ,
Peter . Was ?

Geſicht ge⸗ Frau Saaler . Peter , was haſt du vor ?

zen in dein Marie . Er ſpricht —

Peter . Und beſtellt doch biePferde vors Haus .
Wanner . Lechner ?

manchmal Peter . Will doch fort .
thut das ! Marie . O mein Gott !

ecken Sie
Peter . Schickt einmal uͤber das andre den Be⸗

Vater zut dienten in den Stall , ob noch nicht geſattelt iſt .

Marie . Will fort ?
gieb Ant⸗ 8

lich
Peter . Treibt , daß die Pferde vorgefuͤhrt

is ſo werden —
*

Wanner . Das dachte ich .
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45 Peter . Ich auch : aber auch gleich dazu , daß

ich ihm dafuͤr den Hals brechen wollte . Will gehen. Wi

Wanner . Halten Sie ni

85 Bruder !
Frau Saaler . Sagt mir — was iſt nur

das ? —

Peter . Ein W5 M 08
Frau Sdaler . Marie ! Haͤtte 5 Sduchl

Peter . Mutter , ſag ' ihr nichts . — Sieh wie

ſie ausſieht — es mag ihr ſchrecklich genug 1
Muthe ſeyn !

ſch

me

nie

Zzw d üfdenr Aüftiitt t
ſetz

Vorige . Fritz .

Peter . Aber der Kerl kommt nicht ſo weg !

Fritz . Wer ? —
Peter , Lechner !

Fritz . Weißt du davon ? —

Peter . Ich laſſe kein Pferd aus bemStall⸗
Fritz . Was willſt du von ihme 1

S

Peter . Bleiben ſoll er !

Fritz . Wozu ? Was ſoll er —
Peter . Gut machen.
Fritz . Was — 8
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Peter . Sieh deine Schweſter an —faſſe her ,

wie mein Herz ſchlaͤgt, ſieh dort Thraͤnen und frage
nicht mehr !

Fritz . Du weißt nichts ; rette ihre Ehre und

ſchweig !

Peter . Schweigen ? — Und wenn ich zehn⸗
mal in einem Augenblicke ſterben ſollte , wollte ich

nicht ſchweigen ! Will fort .
8

Fritz . Bleib , raſender Menſch !

Peter . Seine Pferde ſollen —

Fritz . Fort !

Peter . Bleiben !

Fritz . Fort ſollen ſie !

Peter . Bruder —

Fritz . Du kennſt die Naͤrrin nicht — Marie

ſetzt ſich, weint und bedeckt das Geſicht .

Peter . Bruder ! ſag ' der Schweſter kein Wort!
es thut nicht gut mit uns !

Fritz . Du biſt mit ihr einverſtanden ?

Peter . Von Jugend auf —

Fritz . Jetzt, da ſie —

Peter . Leidet , will ich ihr helfen .

Fritz . Wenn du redeſt , hilfſt du zu ihrer
Schande . Sie hat ſich ihm aufgedrungen .

‚
Peter . Fritz , ſag ' das nicht noch einmal !

Frau Saaler . Kinder — ach Kinder !

Wanner titt zwiſchen ein. Ich kenne euch nicht
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Peter . Fuͤrwahr ich kenne den Bruder nicht

mehr . Sieh — das Maͤdchen iſt ungluͤcklich , wir

ſind ihre gebornen Freunde : kannſt du das vergef

ſen , ſo reiche mir deine kalte Hand im Leben nie

wieder .
Fritz . Sie iſt nicht zu vertheidigenn .
Wanner . Maͤßigung , Freund —

—— rie . Ach ich verdiene alles !

Peter . Zuͤgel und Zeug zerreiße ich ! Er ſil

nicht fort ; und ſollte ich mich den Pferden vor die

Fuͤße werfen , fort kommt er nicht ! Laßt mich !—
Ruͤhren Sie mich nicht an — ich mache mich

Jede Thraͤne , die dem Maͤdchen da auf das Tuch
faͤllt — und ihre Angſt —ſeht hin , ſie kann nicht

ſprechen — macht mich ſtaͤtker, als ihr alle ſeyd!

Geht.
Frau Saaler umfaßt ihn . Wo denkſt du hin !

Er iſt —

Peter . Hochgeboren, und ich brav geboren

das ſoll er fuͤhlen. Macht ſich los und geht ab.

F vitz will nach.
Wanner . Halt ! Sie . — Er U

Recht. “

Fritz . Recht ? da ſie ſch ihm aufgedrungen

hat ? Füͤhlſt du nicht , daß ich dich liebe , da
ich dit

nicht mehr ſage ?

Frau Saaler . Legen Sie die Sache beh;

ſie koſtet dem armen Vater das Leben !

un

ſeß

ein
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5ruder nicht Wanner . Darum bleibe ich . Sonſt waͤre ich

uͤcklich , wir laͤngſt draußen . Erſt muͤſſen wir Selberten hoͤren .

das vergef, Gehen Sie nicht — laſſen Sie Ihren Bruder wal⸗

n Leben nie ten — auf mein Wort .

Frau Saaler . Ach Gott nein —
Wanner . Aber ſtellen Sie Sich ans Fenſter ;

und wenn Lechner wirklich geht — und es ſollte was

ſetzen — Ihrem Bruder zu viel werden — dann
ein Zeichen —

ich ! Er ſol

rden vor dit

ßt mich ! ! — Dreyzehnter Auftritt .
he mich los
uf das Tuch

kann nicht Vorige . Selbert .

r alle ſeyd!
Selbert . Gott Lob — wieder ein Geſchaͤft

gluͤcklich zu Stande gebracht !

Marie . Gluͤcklich , gluͤcklich ?

Wanner mimmtſeineHand . Das freut mich .

kſt du hin ! “

geboren
0 Frau Saaler . Wirklich gluͤcklich , Herr Sohn ?

Selbert . Ja —es iſt alles abgeſchloſſen !

— Er het
Wanner . Nun , wieder eine Sorge minder !

Habe ich nun Recht , Großmutter —es giebt Freu⸗
den genug im Leben : wer ſie nicht oben auf ſeyn
laͤßt — iſt ein Thor .

Marie . So darf ich mich freuen , Vater ?

Selbert . Ja , meine gute Marie ! Aber nun

hoffe ich auch von dir —

Herbſttag .

ufgedrunge

„ da ich dit

Sache beh;
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Marie . Alles ! — Ach darf ich jetzt ſchon

Verſprechungen wagen —
6

Frau Saaler . Alſo alles iſt abgethan ?

Selbert . Alles ! 1

Frau Saaler . Gott Lob ! Das iſt ein L.

Gluͤck , wie —

Selbert . Ja , auch bin ich recht froh daruͤbet, di

und danke euch fuͤr eure Theilnahme . — Fritz —
warum ſo kalt bey meiner Freude ?

Fritz geſpannt nach dem Fenſter ſehend . Nicht kalt⸗

aber ich begreife Sie nicht .

Selbert . Iſt dir denn alles Kleinigkeit ? Nul
Marie — ſo freue du dich mit mir .

Marie . Ihr Zorn wuͤrde mich nicht ſo hal bir

ſtrafen , als dieſe Guͤte — und Strafe verdiene ich.

Selbert . Mein Zorn ? Strafe ? Was willf ſol

du , meine Tochter ? we

Marie . Koͤnnen Sie mein Unrecht ſo vik

ſchmerzen ?

Selbert . Dein Unrecht ? fua

Marie . Was ich mir nicht vergeben , und

doch begehen konnte !

00 Selbert . Du ?

Marie . Baueten Sie nicht ganz auf mich ? “ ha

Selbert . Darf ich denn das nicht mehr? —IJht

ſtarrt mich an —ihr ſeht vor euch nieder — Sagl ,

was habe ich zu erwarten — welches Unrecht ?



jetzt ſchon

ethan ?

as iſt eil

roh daruͤbeß,

— Fritz

Nicht kalt

gkeit? Bun
nicht ſo hatt
erdiene ich.

Was will

recht ſo vn

rgeben , und

auf mich !

iehr ? —Iht
der — Sagl ,

urecht ?

EEEEEEEEEEEEEGEGEGEA

Her bſtetea g 131

Wanner titt zu ihm. Freund ! welches Geſchaͤft
haſt du mit Lechnern jetzt vollendet ?

Selbert . Etwas , das zweifelhaft war , und

mir wichtig iſt : den Pachtkontrakt uͤber ſeine hieſigen
Laͤndereyen haben wir auf zehn Jahre erneuert .

Wanner . Hm ! — Hat er ſonſt nichts mit

dir geredet ?

Selbert . Nein !

Marie . Sonſt nichts ?

Selbert . Sonſt nichts !

Marie . Ach Amalie — Amalie , Amalie !

Fritz ſieht von hier an mit immer ſteigender Untuhe
hinaus .

Selbert . Und was haͤtte er mir noch ſagen
ſollen ? Pauſe . Ihr weicht zuruͤck — meine Mutter
weint —

F ri tz redet leiſe mit Wannern und eilt wieder ans Fenſter .

Selbert . Marie — was haͤtte er mir noch
ſagen follen ?

Marie in Verzweiflung . Daß ich ihn liebe !

Selbert erſchrocken . Tochter !

Marie . Seit ich in der Stadt war , geliebt
habe —

Selbert . Nein , nein !

Marie . Daß ich Sie hintergangen —

Selbert . Marie —
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Marie . Ihr Leben vergiftet habe ; daß et

mein Ungluͤck gefuͤhlt , mir neue Liebe gelobt hat;

daß er mein Gatte werden wollte .

Selbert . Nimmermehr !

Fritz ſtürzt hinaus .

Vierzehnter Auftritt ,

— —

Vorige . Erneſtine .

Erneſtine . Ach helft doch , helft um Gol m

willen !

Saaler . Was iſts ? K

Selbert . Rede !

Erneſtine . Herr von Lechner will fort ,Petn
ſiel ſeinem Pferde in den Zuͤgel — ic

Selbert . Mein Sohn — ach mein Sohll (

Er geht ab.

8
V

Erneſtine . Herr von Lechner hat auf ihl

gezogen — 3
Marie wird ſchwach , ſie ſitzt , man hört einen ſchmetl fö

lichen Schrey von ihr . di

Wanner . Helfen Sie dort — Mutter ! Er aiht
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Funfzebnter Auftritt .

Vorige. Amalie .

Amalie . Peter liegt unter den Pferden —

Wanner . Gerechter Gott !

Amalie . Ich habe ihn fallen ſehen ; retten

Sie , eh' es zu ſpaͤt iſt . Sie geht mit Wannern ab.

Erneſtine ringt die Hände . Ach, mein Bruder ,

mein Bruder !

Frau Saaler . Wit wird mir — meine

Kniee —

Erneſtine läuft auf ſie zu. Großmutter —

Frau Saaler . Gott wird mir Kraft geben —

ich ſtehe an deiner ſeligen Mutter Stelle ! Sie führt

Erneſtinen zu Marten . Sieh — ſieh deine Schweſter
recht an — So leidet eine Tochter , die ihres guten

Vaters Vertrauen mißbraucht ! So richtet ein ſchwel —

gender Boͤſewicht eine ganze Familie zu Grunde !

Sie giebt ihr das Salz . Sorge fuͤr ſie. Ich will beten ,

fuͤr Vater und Kinder ! Sie ſtellt ſich einige Schritte an

die Seite , ihre bey den letzten Worten gefalteten Hände hän⸗

gen herab , ihr Blick iſt an den Boden geſenkt , ihre Lippen

ſind feſt geſchloſſen , Erneſtine unterſtützt ihre Schweſter . Der

Vorhang fällt .
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